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M a. Aug. wurde von dem Konigl. Preuß. Ober Saltz Inſpecto-
ia re Ohſten, welcher im Hoff wohnet, von Chemnitz aus per Expreſ-
1 ſum dem hieſigen StadtRathe in einem deshalb abgelaſſenen

Schreiben notißieiret, daß auff; den Freytag, als den 8. Aug. g50.
vKopne Saltzburgiſche Emigranten allhier eintreffen, den Sonna

den nach denen Konigl. Preuß. Landen reiſen wurden, cum petito, dieſe Emi-
granten aufzunehmen. Der Rath ertheilte hierauf eine ſchrifftliche Antwort,
daß man ſeinem Suchen ſtatt geben, und die Emioranten willig aufnehmen wolle.

Hierauff wurde die Buraerſchafftfolgendes Tages, als den ſ. Aug. convo-
eiret, und befragt: vb ſie die Saltzburger in ihre Privat- Hauſer einnehmen, und
ſolche aus gutem Willen verpflegen, oder geſchehen laſſen wolten, daß die Emi-
granten in die Gaſthofe vertheilet wurden Jngleichen, ob ſie dieſen reiſenden
armen Leuten Allmoſen aus gutem Willen mit auff den Weg zu geben geſonnen
waren? Worauff ſich die gantze Burgerſchafft einmuthig erklarete, die Saltz
burger in ihre Hauſer aufzunehmen, und nicht allein ohne Entgeld zu verpflegen,
ſondern auch ohnbeſchadet, der auf kunfftigen Sonntag von hoher LandesHerr
ſchafft angeſetzten General· KirchenCollecte, noch ein beſonders Allmoſen zu
ſamlen, welches unter die 99o0. Emigranten vor ihrem Auszug ausgetheilet wer—
den konte. Es wurde auch noch ſelbiges Tages mit dem Herrn Superintendent,
Herrn D. Wiliſch, Communication gepflogen, wie es wegen Einhohlung dieſer
fremden Leute, ingleichen mit dem GOttes-Dienſt zu halten. Niecht minder
wurde mit denen Herrn CreyßBeamten communiciret, ob die AmtsDorff
ſchafften wegen Vorſpannens zu einiger Mitleidenheit ſich gutwillig entſchluſſen
mochten; welche denn ſowohl, als der Herr Superintendens willig und bereit
waren, alles, ſo zu guter Verſorgung und Fortkommen derer kmigranten nothig
moglichſt beyzutragen. 1[  ö¡öê
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Am sSten wurde alles, was zu Verpflegung derer Emigranten nothig, wie ſie
zu empfangen, einzufuhren, zu vertheilen, das Allmoſen einzuſamlen, und zu diſtri-
buiren, reguliret, denen Fleiſchern und Beckern auch angedeutet, ſich auf Vor
rath gefaſt zu machen.

Den 7den kam der Herr Ober-Saltzinpſector Ohſten, als Commiſſarius
uber die Konigl. Emigranten, aus Saltzburg anhero, und nachdem er mit dem
Rathe ſich ſeiner Angelegenheit wegen unterredet, iſt er

Den sten hujus in aller Fruhe nach Dreßden abgegangen. Nachmittags
um 2. Uhr kamen 550. kmigranten, welche uber Chemnitz und Auguſtus Burg
gegangen, nebſt ihrem ſubdelegirten Commiſſario allhier an, und weil man zu
gleich Nachricht erhielte, daß die ubrigen 400. welche uber WolckenStein nach
Oedern gegangen, ſich auch der Stadt naherten, ſo blieben die erſtern neben dem
Hoſpital zu St. Johann ſo lange ſtehen, biß die andern auch nachkamen: Da
denn immittelſt die kleinen Kinder, Schwangere und Krancke in Stuben ge
bracht und verpfleget wurden. Nachdem auch die ubrigen 400o. nebſt ihren
ſubdelegirten Commiſſ. darzu gekommen, ſo wurden die Emigranten insgeſamt
von 2. RathsDeputirten, a. Viertels-Meiſtern, und 8. Zwolffern freundlich
angenommen. Einer von denen RathsDeputirten that die Anrede an die
Emigranten, auff einer nahe am Hoſpital gelegenen Lehde, und verſicherte ihnen,
daß die Burgerſchafft bereit ware, ſtemit greuden aufzunehmen. Und als ſol
ches geſchehen, giengen die 2. Raths-Deputirte voran, dieſen folgten die 4.
Viertels-Meiſter und 8. Zwolffer, ſo dann kamen die Emigranten Paar und
Paar, zuerſt die alten Manner, und hernach alles, was mannlich war. Dieſen
folgte das weibliche Geſchlecht, bey denen mannlichen ritte ein ſubdel. Commiſſ.
zur Seite, der ander Commilſ. obſervirte die weiblichen, da denn die Emigranten
im wahrenden Gehen ein geiſt-Chriſtliches Lied anſtimmeten, und als die
RathsDeputirten an das Hoſpital kamen, fanden ſie daſelbſt die Schule, und
das gantze Ehrwurdige Minilterium, welche die Saltzburger mit dem Liede:
Sey Lob und Ehr dem hochſten Guth ec. empfieng, die Schule gieng ſingend vor
aus, und die SchulCollegen giengen denen Schulern zur Seite. Dieſen folg
te das Ehrwurdige Minilterium, ſo dann die 2. RathsDeputirten, 4. Vier
telsMeiſter und Zwolffer, welchen die Saltzburger in vorgedachter Ordnung
nachtogen, und gieng der Zug zum PetersThore herein, biß an den Marckt, wo
ſelbſt die Burgerſchafft dein Rathhauſe gegen uber, ſich in einen Creyß, jedoch
ohne Gewehr, geſtellet, welcher einige Mannſchafft mit Gewehr zugegeben wor
den, das eindringende Volck zurucke zu halten. Nahe am Rathhauſe war eine
SchauBuhne 1. Elle hoch, 6. Ellen lang, 6. Ellen breit auffgefuhret, auf wel
cher der Herr buperintendens die Anrede an die Emigranten halten wolte. Jn
dieſem Creyß verfugten ſich nun die Saltzburger, und nachdem ſie von dem
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Herrn Suporintendenten bewillkommet und ermahnet wurden, gegen Jhro Ko—
nigliche Majeſtat in Pohlen mit allerunterthanigſtem Danck zu erkeñen, daß Sel
bige ſie durch Dero Landen allergnadigſt durchpaſlſiren lieſſen. Jngleichen, wie
ſie Sr. Konigl. Majeſtat von Preußen zu dancken hatten, daß Selbe ſich ihrer
allergnadigſt angenommen, hiernachſt auch ſie eingeladen, Morgen, Sonnabends
fruh 7. Uhr, zum GOttes-Dienſt ſich einzufinden. So wurden die Specificatio-
nes, in welche ein jeder die Zahl derer Perſonen, ſo er bewirthen wollen, notiret,
abgeleſen: Weilen aber etliche 10o. Emigranten mehr angeſchrieben und verlan
get wurden, als verhanden waren, ſo muſte der Rath bald hier, bald da, einen
Decourt machen, damit dieſe Leute proportionirlich eingetheilet werden moch
ten. Und ob wohl nicht erlaubet war, daß jeder Hauß-Wirth ſeine Emigran-
ten nehmen, und darmit davon gehen moge; So war es doch nicht gantz und
gar zu verhindern, geſtalt denn hie und da Leute, ſo Emigranten an ſich zogen, und
mit denenſelbigen, um ihnen Guts zu thun, nach Hauſe eileten, ſo, daß kaum
zwey Drittheil in der Stadt-Ring-Mauer mit kmisranten belegt worden, ein
Drittheil aber hat gar keine Emigranten bekommen konnen, und in die Vor
ſtadt iſt gar kein eintziger gekommen, wie denn nach geendigter Kepartition noch
hier und da Leute herum gegangen, welche Emigranten geſucht, und daruber la-
mentiret, daß ſie Eſſen gemacht, und keine Gaſte hatten.

Den gten hujus wurde fruh um 7. Uhr in zwey Kirchen, als Dom und St.
Nicolai, auſſerordentlicher GOttesDienſt gehalten. Jm Dom verrichtete die
Predigt der Herr kphorus, Herr D. Wiliſch, in der Nicolai-Kirche der Herr
Paſt. Prim. Herr M. Wiliſch, da denn die Saltzburger getroſtet, und zur Be
ſtandigkeit des Glaubens anermahnet, darbey aber viele Thranen von hieſigen
Einwohnern vergoſſen worden. Nach der Predigt wurde mit denen Saltzbur
gern Catechiſmus- Examen angeſtellet, darbey ſie zwar in denen Haupt-Ar
ticuln Evangeliſcher Religion gegrundet, ubrigens aber noch etwas unwiſſend
befunden wurden, und Nachmittags um 1. Uhr erſchienen ſie bey der Buß-An
dacht, ſo derer Communicanten halber pfleget gehalten zu werden, bey welchem

GOttes-Dienſte alles auff den Zuſtand derer Saltzburger eingerichtet war.
Am ſelbigen Tage kam ein Burger auf das Rathhauß, und beſchwerte ſich, daß
er keinen Emigranten bekommen: Und ob wohl auf Seiten des Raths ihm alle
Remonſtration geſchahe, wie es nicht moglich geweſen, allen Burgern, ſo Emi-

8granten verlanget, dergleichen zu geben, weil die meiſten in Familien beſtanden,
da Eltern und Kinder ſich nicht trennen laſſen wollen, c. ſo war doch dieſer
Mann ſehr ubel zufrieden, und ſtellete vor, er ſey der Religion halber aus dem
Bohmiſchen entwichen, und habe er jemanden von dieſen Glaubens-Brudern
gerne Gutes thun wollen, ware doch ſowohl ein ehrlicher Burger, als ein ande
rer, C. mit Bitte, ihm nur einen oder zwey Emigranten zu verſchaffen, Als man
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ihm nun nicht gratificiren konnen, weil niemand ſeine Gaſte entbehren wollen,

gieng dieſer Mann weinend zur Treppe hinunter. Jmmittelſt kam der Herr
Commiſſions- Rath Fleider von Meißen anhero, und meldete dem Rath, wie
er allergnadigſten Befehl habe, die Emigranten in Meißen aufzunehmen, und
ihnen eine Aarch- Ruthe nach den Preußiſchen Landen zu ertheilen. Einige
Stunden hernach kam ein Courier von dem Herrn Commilſſario Ohſten aus
Dreßden an ſeine beyden ſubdelegirten Commiſſarii allhier an, mit der Ordre,
daß ſie die Reiſe nicht uber Dreßden, ſondern uber Meißen fortſetzen ſolten.

Nachdem auch inzwiſchen das geſamlete Allmoſen bey der Stadt zuſam
men gebracht worden, auch von Seiten des Creyß-Amts und derer Dorffſchaff
ten 100. und etliche 40. Rthlr. geſamlet, die RathsDorffſchafften auch ein con-
ſiderables zuſammen gebracht, nicht minder einige von denen Herrn von Adel und
Herrn Officirern ſich mildthatig erwieſen, die Berg-Knappſchafft 10o. Rthlr.
und das HuttenAmt 25. Rthlr. frey und willig beygetragen: So wurde die
Repartition dergeſtalt gemacht, daß jeder Kopff von denen Emigranten 1. Rthlr.
bekam, wie denn auf vorher gegangene Convocation die Emigranten Nachmit
tags 3. Uhr ſich auf den Saal des Rathhauſes verſamleten, allwo durch die
zwey Herrn Burgermeiſter und zwey alteſten Raths-Herrn, in Gegenwart de
rer Herren CreyßBeamten und des Herrn Burgermeiſters, das Allmoſen aus
getheilet worden, da ſich gefundem, daß 23. Perſonen mehr, als in des Konigl.
Preuß. Herrn Commifſſarii Liſte verhanden geweſen, welche, derer ſubdelegirten
Herren Commilſarii Anzeige nach, von Saltzburg aus eintzeln nachgekommen,
und ſich nicht auffſchreiben laſſen.

Sonntags, als den 10. Aug. verſamleten ſich die Saltzburgiſchen fruh um
5. Uhr auf dem Schloß-Platz, und um 6. Uhr zogen ſie mit ihrem gewohnlichen
Liede: Jch bin ein armer Exulant &c. zur Stadt hinaus, da ſie denn vor der
Schulen vorbey zum Meißniſchen Thore hinaus zogen, vor der Schule ſtanden
die zwey Raths-Deputirte, 4. Viertels-Meiſter und 8. Zwolffer, nebſt 2. Geiſt
lichen und der gantzen Schule parat, welche bey Ankunfft derer Saltzburger
vor ihnen hin giengen, und unterwegens von hieſiger Schule einige geiſtliche Lie—
der geſungen wurden. Vor dem Meißniſchen Thore verſamleten ſich die Saltz
burger in einen Creyß, woſelbſt der Herr Archi-Diaconus Janick in einer
wohlgeſetzten Rede die Saltzburger zur Beſtandigkeit des Glaubens, und
daß ſie vor das hohe Wohlſeyn Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen andachtig beten
mochten, ermahnete, von ihnen Abſchied nahm, und ſie einſeegnete, worbey, ſo
wohl auff Seiten derer Saltzburger, als Freyberger Einwohner, viele Thranen
vergoſſen wurden.

Hierbey iſt noch zu gedencken, daß unter denen Emigranten 9. Manner befind
üch, welche in Saltzburg gefangen geſeſſen, von dieſen nahm der Herr Commitl.
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Rath kleider 2. in ſeinen Wagen, und fuhr damit nach Meiſſen, als woſelbſt die
Emigranten auff gleiche Weiſe freundlich bewillkommet werden durfften. Es
iſt zu bewundern, daß unter dieſen Leuten alte graue, und auff der Grube herum
gehende Leute, und unter denenſelben abgemattete Wittwen, ferner ein Stock—
blinder befindlich, welche, gleich denen ſtarcken Leuten, ihre Wanderſchafft frolich
ſortſetzen, nicht zu gedencken derer Schwangern und Sauglinge, welche letztere
die Manner auff Wiegen, ſo in Form einer Mulde gemacht, auff den VJucken tra
gen. Es finden ſich auch unter dieſen Emigranten Knaben, Magdaen, welche
ihre Eltern, ſo papiſtiſch ſind, zurucke glaſſen, und nach Preuſſen lauffen. Die
Leute ſind unterſetzter ſtarcker Statur, freundlich im Umgange, ſehen einen jegli—
chen freundlich und frolich ins Geſichte, wenn ſie gefragt werden. Jhre Zufrie
denheit leuchtet aus allen Mienen herfur, ſie ſind unter einander von auſſerordent
licher Vertraglichkeit, und man horet unter ihnen weder von Diebſtahl, noch ſonſt
von etwas, ſo einer Richterlichen Entſcheidung bedurffe. Einige haben ſich allhier
des heiligen Abendmahls bedienet, welche aber nach Art derer Rom. Catholi
ſchen vor dem Altar nieder gekniet, und nicht nach unſerer Art um den Altar her
um gegangen, ſo, daß die Herren Geiſtlichen vom Altare herunter ſich unter ſie
verfugen, und das heilige Abendmahl ausſpenden muſſen. Einige leben ohne
vorhergegangene Prieſterliche Copulation im Eheſtande, weil ſie im Saltzburgi
ſchen die Copulation anders nicht erlangen konnen, biß ſie die Evangeliſche Reli
gion vorhero abgeſchworen, und dieſe. ſollen in Preußiſchen Landen copuliret
werden.

Der Concipient dieſer Relation hat auch als etwas beſonders angemercket,
daß, als in ſeinem Hauſe ein Mann mit 4. Kindern geherberget, und eins von die
ſen Kindern in den Hof an den WaſſerTrog gegangen, das andere ihm nachge
folget, ſolches auff eine Liebreiche Art umarmet, gekuſſet, und wieder zurucke zu
ſeinen Eltern in das Hauß gegangen, woraus denn die angebohrne Eintrachtig
keit unter andern mit mehrern wahrzunehmen. Bey dem Gebeth huben die
Emigranten mehrentheils ihre Hande biß an das Geſichte empor, und beteten
ziemlich lange mit beſonderer Andacht, und ſo viel iſt gewiß, daß dieſe fremden
Leute denen Freybergern kein boſes Exempel gegeben, ſondern durch ihre Gottes

furcht und Tugenden einen ſolchen Eindruck zurucke gelaſſen, daß es die
Freyberger ſo bald nicht vergeſſen werden.

Werth—



Werthgeſchatzte Saltzburger
Vielgeliebte Glaubens-Bruder!

WoOn dem Rathe hieſiger Stadt iſt gegenwartiger mein Herr College,
za nebſt mir deputiret, euch, als lieben Gaſte, freundlich zu bewillkom

De— und liebreich empfangen. löbliche Burgerſchafft iſt,

nebſt dem Rathe, beſonders erfreuet, daß ihr die ſichern Grantzen Chur—
Sachß. Lande erreichet habt, und dieſe Freude iſt um ein groſſes dadurch ver
mehret worden, daß man erfahren, wie hieſige Stadt das Vergnugen haben
ſoll, euch, als liebe Gaſte, mehr denn eine Nacht zu bewirthen. Und dieſes zu
bezeugen, ſind gegenwartige Herren Viertels-Meiſtere und Zwolffere, nebſt
uns erſchienen, zu einem Danck-und Merckmahle. wie die gantze Stadt bereit
und willig ſey, euch, lieben Saltzburger, mit Freuden auffzunehmen, und nach
Vermogen liebreich zu bewirthen, nichts mehr wunſchende, als daß es mog
lich ſeyn mochte, euch, ihr lieben Glaubens-Bruder, alſo bewirthen zu konnen,
wie ſolches die Standhafftigkeit eures Glaubens verdienet. Und da ich euch
anitzo in einer groffen Anzahl vor mir ſtehen ſehe, ſo erinnere ich mich, daß zu
kutheri Zeiten Anno 1525. ein Gonoral des AuguſtinerOrdens, Nahmens
Staupitius, nachdem er die Evangeliſche Religion angenom̃en, aus Sachßen,
nach Saltzburg emigriret ſey. Jch zweiffele nicht, daß einigen unter euch
bekandt ſeyn werde, wie dieſer Emigrant, der ſeelige Staupitius, der erſte gewe
ſen, welcher das Licht des Heil. Evangelii im Saltzburgiſchen angezundet.

Solte man an dieſem Tage die Krafft des Gottlichen Wortes nicht be
wundern, wann man betrachtet, daß der von dieſem Staupitio ausgeſtreuete
Saame des Gottlichen Wortes, auch uber 2oo. Jahre hernach, noch ſo herr
lich und viel tauſendfaltige Fruchte trage. Solte man ſich nicht freuen, daß
die Stadt Freyberg auch davon 95o. lebendige Fruchte vor ſich ſtehen ſiehet.
Jch habe nicht allein die Hoffnung, ſondern weiß gewiß, daß die gantze Stadt
an dieſer Freude mit mir Theil nehme. Jhr konnet es, ihr lieben Emigran-
ten, auch daraus abnehmen, daß Hoch-Ehrwurdige Miniſterium hieſiger
Stadt, nebſt der Schulen, euch entgegen gegongen, als welche ihr bald zu
Geſichte bekommen werdet, gedachte Hoch-Ehrwurdige Geiſtlichkeit iſt wil
lig und bereit dasjenige, was Staupitius in eure Vorfahren geſaet, durch Ver
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kündigung Gottlichen Wortes auch in euch fortzupflantzen, und zu begieſſen,

euch auch mit Troſt zu erqvicken.
Und damit ich eure durch Reiſen ermudete Glieder mit Reden nicht lan

ger auffhalte, das ſehnliche Verlangen auch derer Einwohner hieſiger Stadt
euch bald zu ſehen und zu empfangen, nicht langer auffgehalten werde: So
will ich mit denen Worten Labans euch bewillkommen, mit welchen er den

Knecht Abrahams empfieng, ich will ihme die Worte abborgen:

Kommet herein, ihr Geſeegneten des ERRNR, warum
ſtehet ihr drauſſen?

Jch will, meine Bruder, dieſem weiter nichts beyfugen, als das, was gedachter
Laban zu dem Jacob ſprach, da dieſer vor ſeinem ergrimmeten rauhen Bruder,
dem Eſau, den Emigranten-Stab ergreiffen muſte, und aus ſeines Vaters
Hauſe in Meſopotamien ankam. Jch will euch, die ihr mit uns Glieder der
wahren Evangeliſchen Kirche und alſo nahe mit uns verwandt ſeyd, alſo em
pfangen, und mit dieſen Worten ſchlieſſen:

ger O tkommt denn, Geliebte, zum Thore herein.
K Jhr werdet der Burgerſchafft angenehm ſeyn,

Erqgvicket euch bey uns, nach muhſamen Reiſen,
An denen aus Liebe bereitẽten Speiſen.

Was jeglicher Burger nur irgendwo kan,
Das legt er zu eurer Verpflegung heut an.

Es lebe Auguſtus, der Konig von Pohlen,
Von dem uns die Liebes-Pflicht gnadigſt befohlen.

Es lebe der Preuſſen Großmachtigſtes Haupt,
Das allen Bedrangten die Zuflucht erlaubt.

So folget dann frendig, wir gehen voraus,
Es offnet euch Freyberg ſo Thore, als Hauß.

En (o) ba








	Nachricht Wegen derer im Monath Augusto 1732. durch Freyberg gegangenen Saltzburgischen Emigranten/ Wie solche daselbst auffgenommen/ verpfleget und wiederum dimittiret worden/ Nebst unterschiedenen Particularien
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



